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§ 5. Der -parlamentarische Antisemitismus und die Abwehrvereine

von den sechs Protestanten bejaht, von den sechs Katholiken aber
verneint, was nicht weiter wundernehmen kann, wenn man bedenkt,
daß der Angeklagte selbst katholisch war und daß die Katholiken
überhaupt viel mehr als die Protestanten zu mittelalterlichem Aber¬
glauben neigten. Auf Grund der von der Strafprozeßordnung für den
Fall der Stimmengleichheit festgesetzten Norm mußte Behrent vom
Gericht freigesprochen werden (i885). Sobald der notorische Ver¬
brecher die Freiheit wiedererlangt hatte, beeilte er sich, das Weite
zu suchen, und wanderte nach Amerika aus.

§ 5. Der parlamentarische Antisemitismus und die Abwehrvereine
(1891-1900)

Die in Deutschland unaufhörlich steigende Flut der sozialen Re¬
aktion sollte im letzten Jahrzehnt des XIX. Jahrhunderts ihren Höhe¬
punkt erreichen. Die Entlassung Bismarcks hatte an dem von diesem
eingeführten und nun von Wilhelm II. aufs treueste beschirmten
„Eisen und Blut“-Regime nichts geändert. Die Heiligtümer des neuen
Kaisers waren der „deutsche Gott“, die deutsche Armee, vor allem
aber seine eigene, von ihm in öffentlichen Ansprachen wiederholt
erwähnte Mission des Monarchen „von Gottes Gnaden“; seine Minister
suchte er sich in den Kreisen der Junker, den liberalen Reichstag be¬
handelte er von oben herab und nur der konservative preußische
Landtag durfte auf seine Huld rechnen. Allein auch in dem aus
demokratischen Wahlen hervorgehenden Reichstag war die Mehrheit
keineswegs demokratisch. Die Nationalliberalen gingen nämlich im
Reichstag häufig mit den Konservativen zusammen, um allen reform¬
freundlichen Bestrebungen mit vereinten Kräften einen mächtigen
Damm entgegenzusetzen; zwischen diesen Vertretern der Feudalpartei
und des Großbürgertums auf der einen und der Sozialdemokratie auf
der anderen Seite stand die kleine Fraktion der Intellektuellen, der
Fortschrittlichen und Freisinnigen, die jedoch den Aufgaben der par¬
lamentarischen Opposition nur mit Unterstützung des katholischen
Zentrums gerecht werden konnte. Was aber die Antisemiten anbe-
langt, so mißbrauchten sie die Parlamentstribüne für die skrupel¬
loseste Demagogie. Sie waren es, die den Hauptstoff für die parla¬
mentarische Skandalchronik jener Zeit lieferten, und keine Reichs¬
tagsfraktion war so reich an Helden von Strafprozessen wie die der
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